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Obdachlose Menschen als Bibliotheksbesucher 
Aktuelle Herausforderungen im Spiegel der Agenda 2030 der 
Vereinten Nationen 
CHRISTIAN SCHMIDT 
Obwohl viele deutsche Bibliotheken obdachlose Besucher haben, sind sie 
kaum auf diese Klientel eingestellt. Häufig stehen sie dem Aufenthalt Woh-
nungsloser in ihren Räumen skeptisch gegenüber, zielgruppenspezifische An-
gebote existieren bisher so gut wie keine. Der Beitrag diskutiert die Frage, 
wie Bibliotheken ihr Verhältnis zu Obdachlosen in Zukunft professionalisie-
ren können und ob sie als eigene Zielgruppe in die bibliothekarische Versor-
gung einbezogen werden sollten. Als Diskussionsgrundlage dient die Agenda 
2030 für nachhaltige Entwicklung, die 2015 von den Vereinten Nationen ver-
abschiedet wurde. Am Beispiel des US-amerikanischen Bibliothekswesens 
werden vorhandene Ansätze in der Bibliotheksarbeit mit Obdachlosen be-
leuchtet, bevor im letzten Kapitel auch die Grenzen bei dieser Aufgabe ange-
sprochen werden. 
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Einleitung 
Viele Bibliotheken, gleich ob Wissenschaftliche oder Öffentliche, werden regel-
mäßig von Wohnungslosen7 frequentiert, die dort Schutz und Rückzug suchen, 
sich aber auch informieren, bilden oder unterhalten möchten. Bibliotheken sind 
häufig einer der letzten Rückzugsorte für die Betroffenen, deren Präsenz im öf-
fentlichen Raum nicht selten durch ordnungspolitische Maßnahmen einge-
schränkt wird (Boß, 2018). Auch das deutschsprachige Bibliothekswesen kennt 
7 Die Begriffe Obdach- und Wohnungslosigkeit werden an dieser Stelle syno-
nym verwendet. In der Fachliteratur ist eine einheitliche Terminologie nicht ge-
geben. 
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im Umgang mit ihnen bisher vor allem den Topos der „schwierigen Benutzer“ 
(Schneider, 2007); die Interaktion mit dieser Besuchergruppe beruht häufig auf 
Argwohn und Abwehrhaltung. Da der Anteil Obdachloser in der deutschen Ge-
sellschaft seit mehr als zehn Jahren steigt (Statista, 2018), ist bei zunehmender 
gesellschaftlicher Spaltung mit einer weiter zunehmenden Zahl wohnungsloser 
Bibliotheksbesucher bis ins Jahr 2030 zu rechnen. 
Für die Zukunft sollten sich Bibliotheken nicht nur die Frage stellen, ob ein 
gleichermaßen offener wie sachlicher Blick auf diese Benutzergruppe den Be-
troffenen einen geregelteren und lohnenderen Aufenthalt in ihren Räumen er-
möglichen kann. Auch kann diskutiert werden, ob die Bibliotheken davon profi-
tieren, wenn sie ihre vorherrschende Skepsis reflektieren und der bisherige Um-
gang mit obdachlosen Benutzern professionalisiert wird. 
Zwei Schritte zu einem koordinierten Benutzungsverhältnis 
Neben Stadt- und Gemeindebibliotheken suchen obdachlose Menschen auch 
Wissenschaftliche Bibliotheken auf (Dayal, 2011; Muir, 2011). Dabei handelt es 
sich meist um Universitäts- und Hochschulbibliotheken, die aufgrund ihrer zent-
ralen Lage, öffentlichen Zugänglichkeit, langen Öffnungszeiten und der zu er-
wartenden Anonymität besonders attraktiv sind. Weil diese Einrichtungen mit 
Unterstützung von Forschung und Lehre ihrer Trägerinstitutionen völlig andere 
Aufgaben haben als ihre Äquivalente des öffentlichen Bibliothekswesens und der 
Aufbau zielgruppenspezifischer Angebote an Wohnungslose für sie deshalb 
nicht in Frage kommt, ist ein professioneller Ansatz in zwei Schritten denkbar. 
Der erste Schritt soll sowohl auf Seiten der obdachlosen Benutzer als auch 
beim Bibliothekspersonal Souveränität im Umgang miteinander wecken und den 
Rahmen für das Benutzungsverhältnis – wo nötig über die Benutzungsordnung 
hinaus – abstecken. Diese Maßnahme stellt zunächst eine passive Verbesserung 
im professionellen Umgang mit obdachlosen Benutzern dar, denn sie bedarf kei-
ner Erweiterung des bibliothekseigenen Serviceportfolios. Sie ist für beide Bibli-
othekstypen sinnvoll. 
Schritt zwei dient der aktiven Fortentwicklung des zielgruppenspezifischen 
Angebots einer Bibliothek. Sie beginnt mit der Klärung, inwieweit obdachlose 
Besucher eine spezifische Zielgruppe für die eigene Bibliotheksarbeit darstellen, 
um je nach Bedarf entsprechende Dienstleistungen etablieren zu können. Diese 
Maßnahme bietet sich hauptsächlich für das öffentliche Bibliothekswesen an. 
Schritt 1: Souveräne Mitarbeiter, souveräne Benutzer 
Zunächst sollten die Beschäftigten der Bibliotheken im Fokus stehen. Denn das 
Bibliothekspersonal, gleich ob in Wissenschaftlichen oder Öffentlichen Biblio-
theken, steht dem Besuch durch Wohnungslose oft unvorbereitet gegenüber. 
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Sollte die Bibliothek häufiger obdachlose Benutzer haben, ist es wichtig, diese 
Benutzergruppe intern zu thematisieren. Im Licht der Fürsorgepflicht des Trä-
gers für seine Beschäftigten müssen etwaige Skepsis und Befürchtungen des Per-
sonals anerkannt und dessen persönliche Grenzen respektiert werden (Schneider, 
2006; dies., 2007). Gleichzeitig ist es sinnvoll, alle Mitarbeiter durch die Möglich-
keit zu Weiterbildungen und Seminaren dazu zu ermuntern, ihre Vorbehalte zu 
reflektieren und sich auf den Umgang mit obdachlosen Besuchern vorzubereiten. 
Dies kann einerseits dazu beitragen, Vorurteile und Berührungsängste gegenüber 
diesen Menschen abzubauen und den Umgang mit ihren Informationsbedürfnis-
sen zu normalisieren. Gleichzeitig tragen das so erlangte Rüstzeug und die damit 
einhergehende (Selbst-)Sicherheit zum souveränen Umgang mit potenziellen 
Konflikten und Problemsituationen bei. 
Weiterhin ist es wichtig, das Benutzungsverhältnis auch gegenüber den Ob-
dachlosen selbst zu thematisieren und, wo nötig, zu legitimieren. Viele Obdach-
lose möchten die Bibliothek in ihrem eigentlichen Sinn nutzen, wissen aber nicht, 
ob sie das dürfen oder welche Regeln gelten (Schuldt, 2017). Deshalb ist es sinn-
voll, obdachlosen Besuchern zu verdeutlichen, dass sie grundsätzlich willkom-
men sind, und ihnen sowohl die Rechte als auch die Pflichten bei der Biblio-
theksbenutzung transparent zu machen. Gegebenenfalls ist intern zu klären, in 
welchem Umfang die Dienste der Bibliothek auch ohne Meldeadresse in An-
spruch genommen werden können. 
Schritt 2: Obdachlose als mögliche Zielgruppe in der 
Bibliotheksarbeit 
In einem zweiten Schritt stellt sich die Frage, ob Wohnungslose eine potenzielle 
Klientel für Öffentliche Bibliotheken sein können. Informationen zu bisherigen 
zielgruppenspezifischen Angeboten für Wohnungslose in deutschen Bibliothe-
ken sind kaum zu finden. Das Thema ist hierzulande in der Bibliotheksarbeit ein 
weitgehend blinder Fleck geblieben. Über die Gründe kann hier nur spekuliert 
werden. Ein Faktor mag die bereits angesprochene hiesige Perspektive auf Ob-
dachlose als Problemnutzer sein. Es ist aber ebenso denkbar, dass in vielen Bib-
liotheken ein ausschließlich positives Selbstbild zum eigenen Dienstleistungs-
Portfolio und zur eigenen Niedrigschwelligkeit existiert, sodass noch immer die 
Überzeugung vorherrscht, Öffentliche Bibliotheken seien für jede Klientel 
gleichermaßen attraktiv und auch entsprechend ausgestattet. Ein solches ideali-
siertes Selbstbild klingt beispielsweise im Bericht zur Lage der Bibliotheken 
2018/19 an (Deutscher Bibliotheksverband [DBV], 2018). 
Meinhard Motzko hat diese Sicht 2008 in seinem vieldiskutierten Aufsatz 
Abschied von der Lebenslüge der »Bibliothek für alle« kritisiert. Er plädiert dort für die 
Akzeptanz von gesellschaftlichen Milieus und fordert, daraus eine konsequente 
Zielgruppenorientierung abzuleiten. Zwar differenzieren die Sinus-Milieus, die er 
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zitiert, nur von sogenannten unteren bis auf sogenannte gehobene „soziale La-
gen“ der Gesellschaft. Wirkliche gesellschaftliche Notfälle werden in ihnen nicht 
erfasst. Trotzdem lässt sich seine Kritik auch auf das Desiderat der Bibliotheks-
arbeit mit wohnungslosen Benutzern übertragen: 
Ein weiterer wichtiger Einwand gegen eine solche [milieuorientierte] 
Konzeption ist immer wieder: Wo werden denn dann die Milieugruppen 
„versorgt“, die aus dem Raster der Bibliothek fallen? Ich behaupte: Sie 
fallen bereits jetzt durch die Raster, nur eben nicht bewusst und/oder sie 
werden als „schwierige Kunden“ wahrgenommen. (Motzko, 2008) 
Öffentliche Bibliotheken, welche regelmäßig von Obdachlosen besucht werden, 
sollten diesen Umstand zum Anlass nehmen, um zu ermitteln, ob diese Men-
schen eine potenzielle Zielgruppe in ihrem Versorgungsgebiet darstellen und ob 
entsprechende Angebote formuliert werden können (Nikolaizig, 2007). Es bieten 
sich zahlreiche Legitimationen für ein solches Engagement. Sie lassen sich in 
Leitbildern und bibliotheksethischen Erklärungen identifizieren, sie finden sich 
aber auch in den bereits existierenden Bibliotheksgesetzen und in den Positionen, 
welche Bibliotheken und Verbände in Debatten über Daseinsvorsorge, Chancen-
gleichheit und die grundgesetzlich verbriefte Informationsfreiheit einnehmen, 
doch wird diese Legitimation auch kritisch gesehen (Umlauf, 2011). 
Einen weiteren aktuellen Anlass bietet die Agenda 2030 für nachhaltige Entwick-
lung, das 2015 verabschiedete Strategiepapier der Vereinten Nationen (2015), ge-
gen weltweit drängende gesellschaftliche Probleme, für dessen Umsetzung der 
internationale Bibliotheksverband IFLA (2016) und der Deutsche Bibliotheks-
verband (2016) die umfassende Unterstützung der Bibliotheken erklärt haben. 
Aufgrund der Parallelen zwischen dem zukunftsweisenden Titel der Agenda und 
dem ganz ähnlichen Fokus dieses Buches liegt es nahe, die erklärte Mitwirkung 
der deutschen Bibliotheken am Erreichen der Agenda-Ziele bis 2030 daraufhin 
zu prüfen, ob sich aus ihr der selbstauferlegte Auftrag einer zielgruppenorientier-
ten Arbeit mit Obdachlosen ableiten lässt. 
Die Ziele der Agenda 2030 als Legitimation 
zielgruppenspezifischer Angebote an Obdachlose 
Tatsächlich lassen sich in den Zielen der Agenda 2030 zahlreiche Bezüge zur 
Situation von wohnungslosen Menschen identifizieren. Die Vereinten Nationen 
setzen sich in ihr für die Abschaffung von Armut und Hunger ein, möchten aber 
auch gesundheitliches Wohlergehen, hochwertige Bildung und eine Grundver-
sorgung mit bezahlbarem und sicherem Wohnraum gewährleisten (Vereinte Na-
tionen, 2015). Die IFLA hat die Rolle der Bibliotheken bei der Umsetzung dieses 
Strategiepapiers früh betont (International Federation of Library Associations 
and Institutions [IFLA], 2016; DBV, 2016). Weltweit koordiniert der Verband 
bereits zahlreiche Programme und Initiativen zur bibliothekarischen Versorgung 
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von Menschen in sozialen Notlagen, darunter auch von Obdachlosen. Die 
Schrift der IFLA zur Umsetzung der Agenda bietet viele programmatische An-
sätze, um ein aktives Engagement für Obdachlose in Bibliotheken zu rechtferti-
gen, denn viele der dort vorgestellten Ziele sind als mögliche Anknüpfungs-
punkte interpretierbar: 
• Ziel 1 Armutsbekämpfung
• Ziel 2 Bekämpfung des Hungers
• Ziel 3 Förderung der Gesundheit
• Ziel 4 Lebenslange Bildung für alle
• Ziel 6 Sauberes Wasser und Sanitärversorgung
• Ziel 8 Menschwürdige Arbeit für alle
• Ziel 10 Ungleichheit verringern
• Ziel 11 Menschenwürdiges Wohnen
• Ziel 16 Zugang zur Justiz
• Ziel 17 Kooperationen bei der Erreichung dieser Ziele
Doch welche ihrer Bedürfnisse können Bibliotheken obdachlosen Menschen in 
diesem Kontext überhaupt erfüllen? 
Potenzielle Informationsbedürfnisse obdachloser 
Bibliotheksbesucher im Spiegel der Agenda 
Obdachlosigkeit ist in der Regel eine Zwangssituation, mit der auch eine wirt-
schaftliche Notlage einhergeht. Jede persönliche Krise kann zur Störung sozialer 
Bindungen, zu Rückzug und Isolation, zur mangelnden Bewältigung des Alltags 
und schließlich zum Verlust der Wohnung führen. Um die Spirale „Ohne Woh-
nung kein Job – ohne Job keine Wohnung“ durchbrechen zu können, ist der 
Zugang zu Stellenbörsen und zum Wohnungsmarkt im Internet nützlich (Ziele 
8 und 11). Viele Obdachlose wissen zudem, dass sie Rechte haben, sie kennen 
diese aber nicht im Detail. Hier kann ein Bestand geeigneter Ratgeberliteratur 
helfen (Ziele 4, 10 und 16). Auch kann es ein hilfreicher Ansatz sein, Informati-
onen über Einrichtungen vor Ort bereitzustellen, welche Unterkunft, Kleidung, 
Mahlzeiten, Suchtberatung, sanitäre Anlagen, medizinische Versorgung oder 
Rechtsberatung anbieten (Ziele 1, 2, 3, 6, 10, 11, 16 und 17). Das Gros dieser 
Bedürfnisse lässt sich unter dem Stichwort „Informationsversorgung“ zusam-
menfassen. Carolin Schneider (2007) machte darauf aufmerksam, dass außerhalb 
der Pole Informationsreichtum und Informationsarmut, welche in den Debatten 
um die Aufgaben von Bibliotheken in Zeiten der Digitalisierung häufig angeführt 
werden, auch die Gruppe der „information-denied“ existiert: Menschen ohne 
jeglichen Zugang zu Informationen. Schneider betont, dass Obdachlose häufig 
zu dieser Gruppe gehören. Aus diesem Grund sollten sie aus Sicht der Bibliothe-
ken bei der Umsetzung der Agenda 2030 besonders im Fokus stehen. 
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Best-Practice-Beispiel USA 
Die Vereinten Nationen entwerfen mit der Agenda 2030 eine breit angelegte Vi-
sion für eine nachhaltige gesellschaftliche Entwicklung. Eine konkrete Anleitung 
zur Umsetzung seiner Ziele bietet das Papier allerdings nicht. Unter den Ländern, 
die auf diesem Gebiet bereits erfolgreich arbeiten (IFLA, 2012), fällt vor allem 
die Bibliothekslandschaft in den USA durch eine besonders intensive Arbeit mit 
Obdachlosen auf. Die Anstrengungen der amerikanischen Kollegen erhalten 
durch den amerikanischen Bibliotheksverband American Library Association 
(ALA), welcher sich diesem Thema seit Jahrzehnten widmet, ein wesentliches 
Fundament. Die ALA veröffentlichte etliche Grundsatzpapiere und Handrei-
chungen (American Library Association [ALA], 1939; ders., 1990; ders., 1993; 
ders., 2012) und richtete die Hunger, Homelessness & Poverty Task Force 
(HHPTF) ein, die eine eigene Webseite mit Ressourcen und aktuellen Informa-
tionen unterhält (SRRT/ALA, o. D.). Außer grundlegenden Verbandspublikati-
onen erscheinen in den USA seit vielen Jahrzehnten regelmäßig informations-
wissenschaftliche Untersuchungen und bibliothekspraktische Veröffentlichun-
gen zu diesem Themenkomplex (Dowd, 2018; Hersberger, 2005; Hiatt & Dren-
nan, 1967; Lenski, 1948; Martin, 1975; Silver, 1996; Simmons, 1985). 
Folgende Ansätze werden in den amerikanischen Publikationen immer wie-
der angesprochen und sind deshalb als Inspiration für deutsche Bibliotheken be-
sonders hervorzuheben: 
Bibliotheken, die Dienstleistungen für Obdachlose aufbauen oder diese ver-
bessern möchten, können … 
• Zahlen zur obdachlosen Bevölkerung im Versorgungsgebiet einholen
(L. E. Holt & G. E. Holt, 2010; Ruhlmann, 2014),
• Trainings und Workshops für die Bibliotheksmitarbeiter durchführen
(Collins, Howard & Miraflor, 2009; Dowd, 2018; L. E. Holt & G. E.
Holt, 2010; Wong, 2009),
• Benutzungsordnungen so gestalten, dass sie Ahndungsmöglichkeiten für
problematisches Verhalten bieten, unabhängig von stereotypen Zu-
schreibungen gegenüber einzelnen Benutzergruppen (L. E. Holt & G. E.
Holt, 2010; Holt, 2011; Wong, 2009),
• mit professionellen Einrichtungen der Obdachlosenhilfe und Sozialfür-
sorge kooperieren (ALA, 1990; L. E. Holt & G. E. Holt, 2010; Wong,
2009), 
• sich für eine vollständig kostenlose Benutzung der Bibliothek einsetzen
oder Gebührenamnestie für wirtschaftlich besonders randständige Be-
nutzergruppen erwägen (ALA, 1990; Mars, 2012; Wong, 2009),
• Bibliotheksausweise oder Alternativen dazu auch für Benutzer ohne fes-
ten Wohnsitz einführen (Collins et al., 2009),
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• Bestände aufbauen, die den Informationsbedürfnissen von Obdachlosen
entsprechen (ALA, 1990; Wong, 2009),
• besonders auch den Zugang zum Internet als Recherche- und Kommu-
nikationsinstrument ermöglichen (L. E. Holt & G. E. Holt, 2010).
Abb. 1: Im Bibliothekswesen der USA existieren zahlreiche professionell betreute Projekte 
und Ressourcen für Obdachlose. Hier die frei zugängliche Webseite „Librarian's Guide to 
Homelessness“ mit praktischen Tipps und Ratschlägen für den Bibliotheksalltag. Sie gehört 
zur ALA-Publikation „The Librarian’s Guide to Homelessness“ von Ryan J. Dowd. Quelle: 
http://www.homelesslibrary.com/ 
Das intensive Engagement der amerikanischen Bibliothekare in Bezug auf soziale 
Themen erklärt sich besonders aus der starken Stellung der Public Library als 
demokratiebildende Institution in der dortigen Gesellschaft (Rösch, 2014). Trotz 
wiederholter, starker Impulse für das deutsche öffentliche Bibliothekswesen in 
der Neuzeit (Chaplan, 1971) unterscheiden sich die Akzeptanz und die gesell-
schaftspolitische Bedeutung der deutschen Öffentlichen Bibliotheken bis heute 
von denen der USA – nicht zuletzt, weil das amerikanische Bibliothekswesen in 
Zeiten erodierender demokratischer Normen im eigenen Land (Mounk, 2018) 
resilient geblieben ist und sich dieser Erosion widersetzt hat (ALA, 2017a; ALA, 
2017b), können wir heute wieder vom Menschenbild und dem politischen Be-
wusstsein amerikanischer Kollegen lernen (Ziller, 2018). 
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Potenzielle Grenzen der bibliothekarischen Unterstützung 
Natürlich darf nicht ignoriert werden, dass bei obdachlosen Personen ein erhöh-
tes Risiko für Alkohol- und Drogenmissbrauch, für einen schlechten Gesund-
heits- und Hygienezustand, für psychische Erkrankungen und Verhaltensauffäl-
ligkeiten existiert (Boß, 2018). Allerdings scheinen sich viele wohnungslose Men-
schen besonders darum zu bemühen, bei ihren Bibliotheksbesuchen nicht nega-
tiv in Erscheinung zu treten, weil diese Besuche eine Möglichkeit zur Strukturie-
rung ihres Alltags darstellen (Schuldt, 2017). 
Was ist zu tun, wenn dennoch schwierige Situationen entstehen? Die Hand-
habung möglicher Konflikte in der Bibliothek sollte durch sinnvoll gestaltete 
Haus- und Benutzungsordnungen geregelt sein, die nicht dazu geeignet sind, spe-
zifische Benutzergruppen diskriminierend auszuschließen (L. E. Holt & G. E. 
Holt, 2010; Eichhorn, 2015; Haager, 2008). Ferner ist es wichtig, dass in den 
bereits angesprochenen Fortbildungen auf diese Frage eingegangen wird, um das 
Bibliothekspersonal für Problemsituationen zu rüsten. In der Literatur zur sozi-
alen Bibliotheksarbeit wird zudem stets betont, dass diese nicht mit der Sozialar-
beit verwechselt werden darf (Schulz, 2009). Das gilt ebenso für eine potenzielle 
zielgruppenorientierte Bibliotheksarbeit mit Obdachlosen. Bibliothekare können 
und sollen Sozialarbeiter selbstverständlich nicht ersetzen. So empfiehlt auch 
Carolin Schneider (2007), aktive bibliothekarische Arbeit auf den obdachlosen 
Personenkreis zu beschränken, der die Bibliothek in ihrem eigentlichen Sinne 
nutzen möchte. Wohnungslose, welche kein Interesse an zielgruppenspezifischer 
Arbeit haben und die Bibliotheken vornehmlich aufsuchen, weil sie sich dort si-
cher und geborgen fühlen, sollten im Umkehrschluss aber nicht automatisch 
sanktioniert werden. Nur im Licht der aktuellen Diskussionen um Raum- und 
Nutzungskonzepte in Bibliotheken (Stang, 2014), bei denen die traditionelle Me-
diennutzung nicht mehr zwangsläufig im Vordergrund steht (Jochumsen, Skot-
Hansen & Hvenegaard-Rasmussen, 2014), ist es berechtigt, diesen „eigentlichen 
Sinn“ auch als etwas Veränderliches wahrzunehmen und wirklich problemati-
sches Verhalten von solchem zu unterscheiden, das den störungsfreien Betrieb 
der Bibliothek kaum beeinträchtigen dürfte (Bardoff, 2015). 
Fazit 
Die anhaltende Spaltung unserer Gesellschaft zu stoppen, ist eine der größten 
weltumspannenden Herausforderungen der Zukunft. Das Auseinanderdriften 
ganzer Staatengemeinschaften und Wirtschaftsräume hat nicht nur politische, 
wirtschaftliche und ökologische Auswirkungen auf globaler Ebene. Es zeigen 
sich auch gravierende Folgen für das Leben des Einzelnen, wie es das konstante 
Ansteigen der Armutsgefährdungsquote und die zunehmende Zahl von Men-
schen ohne Obdach in Deutschland verdeutlichen. Sollten die ehrgeizigen Ziele 
der Vereinten Nationen für eine nachhaltigere Entwicklung, wie sie in der 
Obdachlose Menschen als Bibliotheksbesucher 169 
Agenda 2030 formuliert sind, auch nur im Ansatz realisiert werden können, wäre 
dies ein wichtiger Erfolg auf dem Weg zu einer gerechteren Welt. Deshalb sollten 
alle Akteure, die sich zur Mitwirkung an der Agenda bereiterklärt haben, ihre 
Kompetenzen selbstbewusst einbringen, um zu ihrem Gelingen beizutragen. 
Auch aus diesem Grund dürfen der qualifizierte Umgang mit obdachlosen Besu-
chern und – je nach Bedarf – ihre bibliothekarische Versorgung keine Tabus im 
deutschen Bibliothekswesen bleiben. Sich dieses schwierigen Themas mit ge-
wohnt hoher Professionalität anzunehmen, wird heute wie in Zukunft zur Rele-
vanz unserer Bibliotheken für eine gerechtere Gesellschaft beitragen. 
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